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1850 Heinrich Stroband der jüngere wird geboren. 
OU. 


Georg Neumark — der Dichter des Lie- 
des „Wer nur den lieben Gott läßt wal- 
ten“ — nimmt hierſelbſt feinen Aufenthalt. 
M. Sylveſter Stobwaſſer, Erzbiſchof von 
Liefland, ein geborner Thorner, ſtirbt im 
Gefängniſſe zu Riga. 

Andreas Batory, Cardinal und Erzbiſchof 
von Ermland kommt hier an. 

Die Conföderirten unter Mazowiecki wer⸗ 
den von 30 Ruſſiſchen und 50 ſtädtiſchen 
Dragonern, ſowie 200 Freiwilligen aus 
den Handwerkern, bei Schloß Birglau 
geſchlagen. 

Eine Feuersbrunſt legt 17 Häuſer in der 
Gerbergaſſe in Aſche. 


— 
ueber Herrn v. d. Heydt 

wird der „Danz. Ztg.“ v. 10. d. Mts. folgende 
bemerkenswerthe Mittheilung gemacht: „Wir ſind 
weit davon entfernt, Herrn v. d. Heydt für einen 
freifinnigen Mann zu halten, wir halten ihn aber 
für einen verſtändigen und nüchternen Mann, 
als ſolchem muß ihm, bei dem Hineingalopiren 
in die Reaction, doch zuweilen bange werden. 
Niemand wird behaupten, daß beſondere Zunei- 
gung zum Grafen zur Lippe, zu Herrn v. Ja⸗ 
gow, Herrn v. Holzbrinck Herrn v. d. Heydt ver⸗ 
anlaßt hat, dieſe Herren zu ſeinen Collegen zu 
machen. Wir ſind vielmehr überzeugt, daß Herr 
v. d. Heydt für Herrn Grafen zur Lippe gerne 
den Namen Bornemann, für Herrn v. Jagow 
gerne den Oberpräſidenten v. Bonin und für 
Herrn v. Holzbrinck ein Dutzend anderer Herren, 
denen er zunächſt das Handelsminiſterium ange⸗ 
boten, in ſeinem Cabinet gehabt hätte. Wäre 
Herr v. d. Heydt ein wahrer Freund des Herrn 
v. Roon, er hätte den berühmten Brief, der das 
Herz des Herrn Kriegsminiſters verletzen mußte, 
nie geſchrieben. Ja wir gehen ſogar weiter, und 
behaupten, daß wenn Herr v. d. Heydt allein 
zu ſchalten und walten hätte, er nicht abgeneigt 
wäre, das Militärbudget um 9 Millionen zu kür⸗ 
zen, und als ehemaliger Kaufmann und gebore⸗ 
Ki Freund der Billigkeit ſich ſogar entſchließen 
ke Fer einen billigeren Kriegsminiſter als Herrn 
„ Roon, ſelbſt General Stavenhagen, wenn es 
ſein müßte, in ſein Miniſterium aufzunehmen. 
Herr v. d. Heydt iſt nicht unverſöhnlich: „Was 
thun und was Laſſen“, „Leben und Lebenlaſſen“ 
ſind ſeine Maximen. Daher iſt es bei ihm nicht 
blos Schein, wenn er ſich bemüht, mit der Kam⸗ 
mer leidlich auszukommen. Leider verrücken ihm 
nun die Geiſter, die er rief, das Concept, und 
deshalb kann man annehmen, daß im Miniſterium 
nicht zu viel Einigkeit vorhanden ſei. Die Mi⸗ 
niſterien find zu ungleich beſaitet, die Hämmer, 
mit denen an die Saiten geſchlagen, zu ungleich 
beledert, als daß eine Harmonie ſich aus dem 
Zuſammenſpiel dieſer Herren entwickeln ſollte. 
Es iſt nun vor Allem anzunehmen, daß die Re⸗ 
preſſionspolitik von den Herren v. d. Heydt und 
v. Holzbrinck nicht getheilt wird. Wie weit Herr 
v. Jagow in dieſer Politik zu gehen gedenkt, iſt 
uns nicht klar, wie wir uns überhaupt ein Ur⸗ 
theil über dieſen Miniſter nicht gebildet haben. 
Wir glauben, er für ſeine Perſon hätte auch mit 
Herrn von Winter regieren können. Was den 
Grafen Bernſtorff anbetrifft, ſo iſt dieſer bedeu⸗ 
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tende Staatsmann viel zu ſehr mit den Angele⸗ 
genheiten Europas beſchäftigt, um den kleineren 
inneren preußiſchen Verhältniſſen gerade viel Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen zu können. Herr v. Mühler 
ift freilich durch den genius loei feines Miniſterii 
ſchon auf die rechte Seite getrieben. Es liegt 
einmal am Hauſe; es iſt ſo zu ſagen eine Real⸗ 
laſt, im Cultusminiſterium ein bischen Eichhorn⸗ 
und Raumer⸗-Politik zu treiben. Graf Itzenplitz 
hat zu viel aus dem Herrenhauſe ins Miniſterium 
mitgebracht, um über ſeinen Standpunkt einen 
Zweifel aufkommen zu laſſen. Die Seele aber 
der eigentlichen gegen den Willen des Herru v. 
d. Heydt ſich entwickelnden Politik im Miniſterium 
find der Juſtiz⸗ und der Kriegsminiſter. Der 
Juſtizminiſter iſt Kronſyndikus geworden. Als 
ſolcher gehört er nicht der Nüance, Blömer, Jaeh- 
nigen, Bornemann an. Er iſt vielmehr Geiſtes⸗ 
und Geſinnungsgenoſſe der Herren v. Daniels, 
v. Zander, Götze, Ühden und Homeyer. Man 
denke ſich Herrn Götze im jetzigen Miniſterium 
und man wird ungefähr wiſſen, wie ein Graf 
zur Lippe über dieſe oder jene Frage der Politik 
denkt. Herrn v. Roon's Geſinnungen liegen zu 
ſehr offen zu Tage, als daß wir uns länger mit 
dieſem nicht unbedeutenden Gegner der liberalen 
Sache aufhalten ſollten. Wie er über die Preſſe 
denkt, iſt männiglich bekannt. Nun, trauen wir 
Herrn v. d. Heydt zu, daß er auch zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangt iſt: daß die Zeit der Repreſ⸗ 
ſion vorbei ſei. Wir zweifeln daher nicht, daß 
Herr v. d. Heydt ebenſo, wie 99 pet. preußiſcher 
Bürger einen totalen Miniſterwechſel herbeiwün⸗ 
ſchen, wenigſtens einen partiellen herbeiwünſcht. 


b Landtag. 
18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. Zuli. 
(Schluß zu Nro. 80) 

Berathung des Handelsvertrages mit Siam. Die Abgg. 
Becker und Genoſſen haben ein Amendement geſtellt, durch 
welches die Regierung aufgefordert wird, auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 31. Juli 1848 über eine deutſche Han ⸗ 
delsflagge in den deutſchen Staaten in Verhandlung zu tre 
ten. Nach Erklärung des Herrn Handelsminiſters iſt die 
Regierung beſtrebt, eine größere Einigung der deutſchen 
Staaten in Handelsangelegenheiten herbeizuführen; wenn fie 
auch in dieſem Augenblicke den Verſuch einer Flaggenkonven. 
tion nicht für opportun halte, ſo habe ſie die Tendenz des 
Kommiſſionsantrages nicht von ſich gewieſen. Sie werde auch 
ihrerſeits in dieſem Sinne bemüht fein, und hege das Ver- 
trauen zum Hauſe, daß es ihren Bemühungen, wenn Neful- 
tate vorliegen, die Anerkennung und fernere Unterſtützung 
nicht verſagen werde. — Man geht zur Vorleſung der In- 
terbellation der Abgg. Simon, Mellten und Genofjen in Be 
treff der Militärgerichtsbarkeit über, welche fragt, ob und 
wann die Regierung der Landesvertretung eine Vorlage we- 
gen Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit für alle nicht dis. 
eiplinären und nichtmilitäriſchen Verbrechen und Vergehen zu 
machen beabſichtige. Der Juſtizminiſter erklärt, dieſelbe in 
der erſten Sitzung der nächſten oche beantworten zu wollen. 
— Man geht darauf in der Verathung des Budgetberichts 
betreffend die Etats der direkten und indirekten Steuern pro 
1862 weiter, zunächſt in der Debatte über die Elbzölle und 
das Salzmonopol. Nach dem Antrage der Kommiſſion wird 
a ar um baldige Ermäßigung des Salzpreiſes 
erſucht. 

Abgeordnetenhaus. In Abgeordnetenkreiſen wollte man 
kürzlich wiffen, von der rechten Seite des Hauſes werde der 
Antrag auf eine längere Vertagung des Hauſes, etwa bis in 
den October geſtellt werden; das Gerücht erweiſt ſich aber 
als unbegründet; auch würde zur Annahme eines ſolchen An- 
trages jeßt wenig Ausſicht fein, da die Mehrheit des Hauſes 
die bald mögliche Erledigung der Militairfrage dringend 
wünſcht. Die gemeinfamen Verathungen der Linken und des 
linken Centrums über die Militairfrage werden übermorgen 
definitiv beginnen. — Die Budgetkommiſſion Hält ziemlich 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
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jeden Tag eine fünf. bis ſechsſtündige Sitzung. Der Stand 
der Arbeiten läßt ſich nicht genau angeben, da wegen der 
Schwierigkeit einzelner Titel die Berathung nicht immer ſtreng 
der Reihenfolge der Etats nachgehen kann. Die Detailbe- 
rathung des Militär - Etats wird, wie ſich jetzt herausſtellt, 
ſchwerlich vor der letzten Woche dieſes Monats beginnen 
können, und danach wäre denn die Berathung im Plenum 
vor der Mitte nächſten Monats nicht zu erwarten; die Seſſion 
würde ſich demnach in den September hineinziehen. 


Politiſche Rundſehan. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Juli. 

Aus München wird telegraphirt: An der am 7. Juli 
in Wien beginnenden Conferenz über die Bundesreform 
nehmen unter dem Vorſitz des Grafen Rechberg Theil: 
die Vertreter von Baiern, Würtemberg, Sachſen, Han⸗ 
noder und beiden Heſſen. Die preußiſche Regierung 
hat die wiederholte Einladung auch ihrerſeits dieſe Con⸗ 
ferenzen zu beſchicken, mit der Hinweiſung auf ihre 
Antwort auf die identifhen Notizen erwiedert, wonach 
fie, ohne ſich an den vorgängigen Berathungen bethei⸗ 
ligen zu können, doch ſich bereit erklärt, die aus ſol⸗ 
chen Verathungen hervorgegangenen Vorſchläge ihrer⸗ 
ſeits entgegenzunehmen. — Prinz Wilhelm v. Baden, 
Kommand. des G.⸗Art.⸗Reg. wird mit der franzöſiſchen 
Armee den Feldzug in Mexiko mitmachen. — Der 
Leipziger Zeitung wird nunmehr in ganz beftimmter 
Weiſe aus München geſchrieben, daß die vor Kurzem 
daſelbſt ſtattgehabte Beſprechung von Miniſterial⸗Refe⸗ 
renten ſüddeutſcher Staaten ein vollkommen poſitives 
Reſultat gehabt habe, und zwar laute daſſelbe auf 
directe Adlehnung des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
Vertrage. — Gegen den in München von den dort 
jüngft verfammelt geweſenen Miniſterialdelegirten ver⸗ 
ſchiedener Staaten gefaßten Beſchluß, ihren Regierun⸗ 
gen die Ablehnung des franzöſiſchen Handelsvertrages 
anzurafhen, bereitet ſich eine Volksagitationen zunächst 
in Naſſau vor. In Rüdesheim hat unter Vorſitz des 
Präſidenten der zweiten Kammer, Dr. Braun, eine 
Verſammlung ftattgefunden, die ſich für die Annahme 
des Handelsbertrags erklärte und eine Adreſſe an die 
naſſauiſche Regierung in dieſem Sinne votirte, die 
im ganzen Lande verbreitet werden ſoll. Hoffentlich 
wird dies Beiſpiel auch andetwärts Nachahmung 
finden. — Das Programm zur Reiſe Sr. königliche 
Hoheit des Kronprinzen nach Stettin, Danzig und 
Königsberg lautet folgendermaßen: Abreiſe nach Stet⸗ 
tin am 15. Juli, Morgens 6 Uhr 40 Minuten. 
Am 17. Juli, Vormittags 10 Uhr 36 Minuten Abreiſe 
von Stettin nach Kreuz, Fortſetzung der Reiſe von dort 
nach Danzig Nachmittags 3 Uhr 17 Minuten. Am 19. 
Juli, Nachmittags 3 Uhr 4 Minuten, erfolgt die 
Abreiſe von Danzig nach Königsberg. In der Nacht 
b. 20. zum 21. Juli und zwar um 12 Uhr 57 Minu⸗ 
ten tritt Se. königliche Hoheit der Kronprinz mit ſeinen 
militairiſchen Begleitern, den Adjutanten Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Obernig, dem Hauptmann von Lucadou 
und Hauptmann Miſchke, von Königsberg die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin und Potsdam an. — Eine vom 
26. April d. J. datirte, don dem geſammten Staats 
miniſterium gegengezeichnte königliche Urkunde beſtä⸗ 
tigt den zwiſchen dem Königl. Immediat⸗Commiſſarius 
Staats miniſter a. D. Operpräfidenten d. Düesberg und 
dem Fürſten Ferdinand zu Solms-⸗Braunfels unterm 
22. Nov. 1861 geſchloſſenen Haußtrezeß. Die Ur⸗ 
kunde beginnt mit dem größeren Titel Sr. Majeftät 
des Königs und beſagt: „Wir u. ſ. w. wollen dem 
.. wegen Wiederherſtelung der dem fürſtlichen 
Haufe zu Solms-⸗Braunfels bundesgeſetzlich garantirten, 
durch die Landesgeſezgebung ſeit dem 1. Jan. 1848 


verletzten Rechte und Vorzüge .. . abgeſchloſſenen, von 
den Agnaten des fürſtlichen Hauſes, genehmigten 
Hauptrezeſſe auf Grund des Geſetzes vom 10. Juni 
1854 und der allerhöchſten Verordnung vom 12. Rob. 
1855 Unſere landesherrliche Genehmigung ertheilen. 
Nach dem Rezeſſe bleibt der Fürſt unter anderm für 
feine Perſon und Familie in Abſicht aller perſönlichen 
Beziehungen und er aus der Verbindung mit 
den Gemeinden ausgeſchieden. Für die in Folge der 
Geſetzgedung ſeit dem 1. Jan. 1848 „eingetretenen 
Vermögensverlufte, insbeſondre für die unentgeltlich er- 
folgte Aufhebung mehrerer dem Fürſten zuständig ge⸗ 
weſener Berechtigungen, Gefälle u. ſ. w. wird dem 
Fürſten eine durch Separatvertrag vereinbarte Ent⸗ 
ſchädigung geleiſtet werden. Schließlich wird rück⸗ 
ſichtlich der Gerechtſame des Fürſten in Betreff des 
Bergweſens auf den mit der Königlichen Staatere— 
gierung . . . abgeſchloſſenen und unter dem 4. Mai 
1849 allerhöchſt beſtätigten Vertrag über das Vergre— 
gal Bezug genommen.“ — Ein großer Theil der 
preußiſchen Abgeordneten wird in einem Extrazug das 
deutſche Schützenfeſt in Frankfurt a. M. beſuchen. 

Caſſel. Das Miniſterium hat angeordnet, daß 
die in Hanau den Steuerverweigerern abgepfändeten 
Effekten nicht, wie bisher beabſichtigt iſt, in Caſſel, 
ſondern in Hanau ſelbſt wieder zur Auction geſtellt 
werden ſollen, wenn ſich nicht, wie man hofft, die 
Steuerzahler deranlaßt finden ſollten, ihre Effecten ge: 
gen Zahlung der Steuer ſelbſt wieder in Empfang zu 
nehmen. 

Oeſterreich. Am 9. traten in Wien die 
daſelbſt akkreditirten Geſandten der Höfe von Baiern, 
Würtemberg, Sachſen, Hannover, beiden Heſſen und 
Naſſau und der vom öfterreichifchen Kabinet delegirte 
Bevollmächtigte zuſammen, um die Konferenz bezüglich 
der deutſchen Frage zu konſtituiren. Von Seiten 
Oeſterreichs wurde die dekannte Denkſchrift vorgelegt, 
welche das Programm der öſterreichiſchen Regierung 
enthält; indem daſſelbe an das Beſtehende und Gege- 
bene anknüpfe, habe es die möglichſt erreichbare Aus⸗ 
bildung und Verbeſſerung der Verfaſſung des deutſchen 
Staatenbundes im Auge. Von der in den rückſichts⸗ 
vollſten Formen gehaltenen Ablehnung der dem Preu⸗ 
ßiſchen Kabinet zugegangenen Einladung, ſich an der 
Konferenz zu betheiligen, nahm die Verſammlung 
Kenntniß. Die Verhandlungen der betheiligten Di- 
plomaten ſollen möglichſt raſch gefördert werden. 

Frankreich. Die unabhängigen Blätter mit 
Ausnahme der klerikalen ſind ſämmtlich von den Er⸗ 
klärungen des „Conſtilutionnel“ ſehr befriedigt, nach 
denen die mexikaniſche Expedition auf die Wahrneh⸗ 
mung der rein franzöſiſchen Intereſſen beſchränkt wer⸗ 
den ſoll. — Paris, den 9. Juli. In der hieſigen 
ruſſiſchen Geſandtſchaft iſt die Nachricht von der be⸗ 
dingungs⸗ und rückhaltloſen Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien durch die ruſſiſche Regierung eingetroffen. 
— Garibaldi's neueſte Reiſen haben in Turin ſowohl 
als hier eine gewiſſe Aufmerkſamkeit erregt, Eine 
Expedition gegen die Türkei würde jedoch in Paris 
als auch in Turin keinen Anſtoß erregen. — Man 
hat jetzt weitere Nachrichten über die Stellung der 
Franzoſen in Orizaba. General Lorencez hat dieſe 
Stadt zur Baſis ſeiner weiteren Operationen genom⸗ 
men und will dort die ſchlechten Monate Juni, Juli 
und Auguſt zubringen. Seine Stellung iſt eine 
ziemlich feſte. ö a 

Italien. Der prachtvolle herzogliche Palaſt 
in Modena wird in eine große Militärſchule ver- 
wandelt. Was nicht niet- und nagelſeſt iſt, wurde 
theils im Aufſtreich verkauft, theils nach Turin abgeführt. 

Rußland. Warſchau. Zum Attentat. 
Der „Dziennik“ berichtet über die von dem Kaiſer der 
Franzoſen, dem Kaiſer von Oeſterreich, den Königen 
von Sachſen, Hannover und Belgien per Telegraph 
eingegangenen Beileidsbezeugungen und gleichzeitigen 
Glückwünſchen an den Großfürſten. Die Königin von 
England hat durch ihren Konſul in Warſchau dem 
Großfürſten ihre ene Theilnahme kund gege⸗ 
ben. Seit dem Attentat iſt der verſchärfte Kriegszu⸗ 
ſtand wieder eingetreten, nach 10 Uhr muß man mit 
der Laterne gehen, ſpäter ſoll ſich Niemand mehr auf 
der Straße zeigen. Verhaftungen finden in großer 
Zahl ſtatt. General Lüders hat den Lieutenant Arn⸗ 
holdt, Unterlieutenant Sliwinski II. und Unteroffizier 
Roſtkowski vom 4. Schützen⸗Bataillon zum Tode durch 
Erſchießen, der Lieutenant Kaplinski zu 6 Jahren 
Bergwerk, der Lieutenant Abramowitſch zu 3 Monaten 
Feſtung und der Gemeine Schtſchura zu ſechsmaligem 
Spießruthenlauſen durch hundert Mann und zu 12 
Jahren Strafarbeit verurtheilt und iſt dies Urtheil 
am 28. Juni vollſtreckt worden. Majeſtätsbeleidigung, 
Aufreizung zur Rebellion und Verbreitung auftühreri⸗ 


ſcher Schriften war ihnen zur Laſt gelegt. — Die 
„Bresl. 3.“ ſagt in Bezug auf die letzten militäriſchen 
Verurtheilungen in Warſchau: Die Offiziere und Ca⸗ 


detten, welche in der letzten Zeit kriegsrechtlich erſchoſſen 


wurden, waren angeklagt, aufrühreriſche Ideen unter 
den Soldaten verbreitet zu haben. Dieſe aufrühreri⸗ 
ſchen Ideen ſollen aber, wie auch eingeweihte Militärs 
verfichern, darin beſtehen, daß der Soldat dem Vater⸗ 
lande und nicht dem Oberſten dient, der alſo mit ihm 
nicht wie mit einem Sklaven umgehen darf, daß der 
Dienſt für das Vaterland den Soldaten ehre und ihn 
keineswegs in der geſellſchaftlichen Stellung erniedrige, 
daß der ewige Parade- und Gamaſchendienſt eine Ente 
würdigung des eigentlichen Soldalendienſtes ſei, und 
dergleichen Lehren, über die man im Weſten Europas 
ſchon ziemlich im Klaren iſt, und für die man doch 
wenigſtens Niemandem die Kugel durch den Kopf jagen 
würde. Aber die Generale der alten Schule glauben 
das Soldatenthum in ſeinem innerſten Weſen bedroht, 
Subordination heißt ihnen ſklaviſches Zittern, Dienft 
heißt ihnen blankes Riemenzeug und Gamaſchen, und 
Schnurrbart, „des Zopfes neueſte Phaſe“, heißt ihnen 
martialiſche Rüſtung. — Einer der zuletzt erſchoſſenen 
Offiziere, Namens Arnold, ein junger Mann von hoher 
Bildung und edlem Streben, war im Befis eines Ver⸗ 
mögens von 5000 Rubeln, die er vor feinem Tode 
zum Bezahlen der Schulden ſeiner unbemittelten, mit 
ihm erſchoſſenen Collegen, zum Unterricht der Kinder 
von Soldaten feines Vataillons und zur Begründung 
einer Regimentsbibliothek vermacht hat. 


Provinzielles. 


Graudenz. Der Lieutenant Hund v. Hafften 
hat vor einigen Tagen ſeine ſechsmonatliche Feſtungs⸗ 
haft hier angetreten. 

Neuenburg. Die Lohalitäts⸗Adreſſe der Neuen- 
burger Reaktionaire lautet: 

Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. 

In einer Zeit, wo Stimmen zu dem Throne Ew. 
Majeſtät dringen, die Ihnen vorgeblich die Geſinnung 
Ihres Landes ausſprechen, wollen Ew. Majeftät N: 
lergnädigſt verzeihen, daß auch wir die unterzeichneten 
Unterthanen Ihnen nahen und dem Drange unſerer 
Herzen folgend, Worte der Treue und der Ergebenheit 
an Sie richten. 

Wir beklagen tief, daß es in unſerem Vaterlande 
fo weit kommen durfte, daß preußiſche Männer die 
Verſicherung der Treue gegen Ihren König und Herrn, 
die ſich ſo ganz von ſelbſt verſteht, überhaupt ausſpre⸗ 
chen. Und doch glauben wir, nicht ſchweigen zu dür⸗ 
fen, um nicht von Ew. Majeftät zu denen gezählt zu 
werden, die Ihr landesbäterliches Herz mit Schmerz 
und Wehmuth erfüllen. 

Allergnädigſter König und Herr! 

„Vir gedenken dankend der Wohlthaten, die Ew. 
Majeſtät und Ihre in Gott ruhenden Vorfahren dem 
Lande Preußen erwieſen haben. Wir vertrauen auch 
feft zu Ew. Majeſtät Weisheit und Kraft, daß alle 
Ihre Regierungsmaßregeln auf das Heil und Glück 
Ihrer Unterthanen gerichtet ſein werden. Wir ſind 
überzeugt, daß das edle preußiſche Volk den erſten 
Schritt zu ſeinem Verfall an den Tag thun würde, 
an welchem die Leitung unſerer Geſchicke einer ſoge— 
nannten parlamentariſchen Regierung anheim fiele. 

Wir bitten darum den allmächtigen Gott, daß er 
Ew. Majeſtät ſtärke, das Königthum von Gottes Gna⸗ 
den zu bewahren, allen Adreſſen und Beſchlüſſen einer 
Verſammlung gegenüber, deren Glieder wohl ihre ſub⸗ 
jectibe Meinungen, nimmermehr die Meinung und Ge⸗ 
ſinnung Ihres preußiſchen Volkes ausſprechen. Wir 
freuen uns, daß unſere Verſicherung der Treue zu 
Ew. Majeſtät gelangen wird und erſterben mit dem 
einftimmigen Wunſche „Gott ſegne Ew. Majeftät.“ 

In dieſem inhaltsreichen, gedankenvollen Geiſtes⸗ 
produkt, das auch in ſthliſtiſcher Beziehung für eine 
ſeltene Begabung des Verfaſſers ſpricht, ſoll nun die 
wahre Meinung des Landes ausgedrückt ſein, nicht 
im Abgeordnetenhauſe! Warum die Adreſſe noch nicht 
abgegangen, wiſſen wir nicht recht; ob die geringe 
Anzahl der Unterzeichner, oder der Mangel an Reiſe— 
fonds daran ſchuld iſt, iſt ſchwer zu ſagen: vielleicht 
beides. Gr. Gef.) 

Marienwerder, den 8. Juli. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben für die drei erſten Lehrerſtellen an 
der Friedrichsſchule gewählt und zwar die Herren 
Tietz aus Tilſit, Zſchech aus Lübben und Lambeck 
aus Thorn. Mit dem Beginn des neuen Schuljahres 
kann die Organiſation unſerer Realſchule beginnen. 

Elbing. (R. E. A.) Die Vorbereitungen zum 
Feſte rücken immer näher und auf allen Plätzen, welche 
den großen Geſangaufführungen vorbehalten werden, 


herrſcht bereits reges Treiben der Bauleute und Zim⸗ 
merer. Eine ernſte Arbeit entſteht aus der Unterbrin— 
gung der großen Zahl lieber Gäſte. Es waren im 
Jahre 1855 nur 220 Perfonen, welche freie Wohnung 
beanſpruchken, diesmal ſoll das Comité für 7-800 
ſorgen. Unſere Mitbürger haben mit feltener Libera⸗ 
litat ihre oft beſchränkten Räume bereitwillig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, beſonders iſt dem mittleren Bürgerftand 
auf's Höchfte nachzurühmen, daß er mit Freuden Ein⸗ 
ſchränkungen ſich auferlegt um dem Ganzen einen 
Dienſt zu erweiſen und den Ruf der gaſtfreien Vater⸗ 
ſtadt neu zu begründen. Seit 14 Tagen curſiren die 
Quartierliſten und ſchon find 500 Sänger unter⸗ 
gebracht. Nun aber ſtockt es gewaltig und der Neft 
von 200 harrt noch freundlicher Wirthe. Es wäre 
ſehr bedauerlich wenn diesmal die ungewöhnlich hohe 
Zahl der Gäſte nicht auch eine ungewöhnlich liebend⸗ 
würdige Betheiligung der Elbinger hervorrufen ſollte. 
Gewiß giebt es Viele, die noch nachträglich ſich zur 
Aufnahme entſchließen, gewiß mehrere die ſich berech— 
nen werden, daß in dem Zimmerchen wo ein oder 
zwei Betten ſtehen auch noch ein anderes Platz hat. 
Ehrenſache iſt es diesmal zu beweiſen, daß Elbing 
ſich herzlich über dieſe reiche Zahl der Gäſte fteut; 
beweiſen wir es alſo durch die That. 

In Danzig kurſiren ſeit mehreren Tagen falſche 
Thalerſtücke aus der Zeit Friedrich Wilhelms III., de⸗ 
ren einzige Abweichung von den ächten nur der ſchlechte 
Klang iſt; daß Gewicht iſt richtig und die Prägung 
gut, der Kern aber natürlich nicht Silber, ſondern 
Blei und ähnliche ſchlechte Metalle. 

— Den 7. Juli Zufolge höherer Anordnung 
ſoll die für Marinezwecke nicht mehr geeignete, in den 
Jahren 18491851 hier erbaute Raddampf⸗Korvette 
„Danzig“ mit dem geſammten Inventar, Takelage 
und Maſchine, jedoch ohne die Artillerie-Ausrüſtung, 
am 1. September d. J. auf der Königlichen Werft 
meiſtbietend verkauft werden. (D. D 

— Es liegen zur Zeit zur Unterbringung in der 
Weichſel ca. 200 Holztraften vor der Plehnendorfer 
Schleuſe, für die kein Raum in der Weichſel iſt. 
Das Königl. Polizeipräſidium ſordert daher zur Auf⸗ 
ſtapelung der in der Weichſel ſeit Mai lagernden 
Hölzer, reſp. Wegſchaffung derſelben binnen 8 Tagen 
auf, bei Vermeidung der Exekution. Wenn nicht Raum 
genug geſchafft werden kann, ſo dehnt ſich die Ver⸗ 
ordnung auch auf alle Holzer aus, welche erſt im 
laufenden Monate angekommen ſind. 

Königsberg, den 7. Juli. Poſlizeipräſident 
Maurach hat einen längeren Urlaub angetreten. — 
Die hier heruntergekommenen Wittinnen ſind faſt ſämmt⸗ 
lich wieder nach Hauſe zurückgekehrt, da ſie ihre Ge⸗ 
treideladungen ſchnell abgenommen erhielten. Im Gan⸗ 
zen waren in dieſem Jahre circa 150 hier, gegen 350 
im vorigen Jahre. Die Abnahme findet ihre Urſache 
darin, daß unſere Kaufleute jetzt größtentheils das zu 
Kowno gekaufte Getreide direct durch Oderkähne her⸗ 
ſchaffen laſſen, was bedeutend billiger iſt. 


— —— er en 


Verſchiedenes. 


. Das ſeht confervative halliſche Volksblatt 
bringt hin und wieder auch Anekdoten. In einer der 
neueſten Nummern wird erzählt: Ein beſonders ſeit 
1848 viel genannter hoher Militair ſoll einen Papa⸗ 
geien befigen, der allerlei Antwort zu geben verſteht, 
und als einſtmals Geſellſchaft bei ihm geweſen, ſeien 
mehrere Herren herangetreten und hätten den Vogel 
mit der Frage zu locken verſucht: Papchen kennſt du 
mich? Der aber habe nicht geantwortet. Bis der 
hochſelige König Friedrich Wilhelm IV., der bekannt⸗ 
lich ein gar launiger Herr (im guten Sinne des 
Wortes) war, hervorgetreten und geſagt: Ach meine 
Herren Sie verſtehen alle nicht recht zu fragen. — 
Papchen kennſt du mir? — Worauf der Papagei ſo⸗ 
gleich geantwortet: „Papa Wrangel!“ 1 

— Ein überaus komiſcher, wenn man will, an 
das Tragſikomiſche ſtreiſender Vorſal bat ſich kürzlich 
auf einem in einer wohlhabenden Familie in Berlin 
gefeierten Polterabend ereignet. Nachdem ſchon eine 
ganze Reihe von Toaſten, Feſtgedichten, Liedern, le⸗ 
denden Bildern und ſinnigen oder unſinnigen allegori⸗ 
ſchen Darftellungen vorübergegangen war, erſchien uach 
die beinahe zur ſtehenden Figur auf Polterabenden ge- 
wordene Gruppe einer Bärenführerin mit ihrem an ſeide⸗ 
nem Bande geleiteteten Thiere. Der Bär war vortreff- 
lich, Kopf und Pelz und Tagäen tadellos, und des Pudels 
Kern, der brave Hauslehrer und candidatus theolo- 
gige, brummte höchſt natürlich. Während die Führerin 
es nach Gebühr in ſchönen Reimen proklamirte, wie der 
Eindruck ihrer Reize dieſer grimmigen Beſtie die Milch 
zahmer Denkungsart eingeflößt, öffnet fi) die Thür 


und eine neue Gruppe wurdeſiſchtbar. Ein Jüngling, 
welcher viel in dem Hauſe verkehrt und alle Gele⸗ 
genheiten deſſelben kennt, hatte den Ziegenbock 
— nicht einen künſtlichen, ſondern einen leib⸗ 
haſtigen Bock, ein Thier von ſeltener Größe und 
mächtigem Stirnſchmucke, welches vor einem kleinen 
Wagen gefpannt zu werden pflegt, um den füngſten 
Prinzen des Haufes ſpazieren zu fahren — aus ſei⸗ 
nem Stalle gezogen, denſelben beſtiegen, und ritt jetzt 
gravitätiſch ins Zimmer. Kaum aber war der Bock 
des grade mächtig brummenden Bären anſichtig ge⸗ 
worden, als er geduckten Hauptes mit einem 0 ge⸗ 
waltigen Satze auf das zotlige Ungeheuer zufuhr, daß 
Reiter und Bär zu Boden ſtürzten. Der kampfluſtige 
Bock ſtieß undarmherzig auf den ſich am Voden wal⸗ 
zenden Sohn des Waldes ein, welcher, ob ihn gleich 
der dicke Pelz etwas ſchützte, doch kläglich um Hilfe 
ſchrie. Lange vergebens; keiner von den Umſtehen⸗ 
den war im Stande, den unglücklichen Kandidaten 
zu retten, — ſie alle hielten ſich die Seiten vor 
athemraubendem Lachen, während der Bock dadurch, 
daß ihn ſein Opfer beim Kinnbart griff, auf den 
Gipfelpunkt ſittlicher Entrüſtung gerieth. Mit großer 
Mühe gelang es endlich, das erboſte Thier fortzu⸗ 
ſchaffen. Der Theologe aber wird, wenn er ſpäter 
einmal ſeiner horchenden Gemeinde erbaulich von dem 
Wolfe im Schaafspelze berichtet, im Stillen der Um⸗ 
kehrung, des Gleichniſſes gedenken — des geplagten 
Lammes im Bärenpelze. 

—— — u nn 


Lokales. 


n Sachen der Gewerbefreiheit. Sie find ſehr rührig 
im Propaganda machen, die Anhänger des Zunftzöpfchens, 
welches konſervirt iſt in unſerer Gewerbegeſetzgebung vom J. 
1849 mit ihren Prüfungen und Arbeitsbeſchränkungen. Sie, 
beſagte Anhänger, haben auch ein eigenes Organ in Berlin 
gegründet, „Deutſche Bürgerzeitung“, deſſen erſte Nummer 
Mr. 77) in dieſem Vierteljahr als Probenummer Aelterleuten 
hieſiger Innungen mit der Bitte „zu abonniren und die 
Probenummer recht weit zu verbreiten“ in's Haus geſchickt 
worden iſt. Um zur Erfüllung dieſes Wunſches unſerſeits 
Etwas beizutragen, wollen wir aus dem erſten Artikel dieſer 
Probenummer unſeren Leſern einige Stellen mittheilen. 
Der Eingang dieſes Artikels bildet ein Triumpfgeſang 
in Proſa nebſt Anklage gegen die Fortſchrittspartei. Es 
heißt dort: „Der Freiheitsheiligenſchein, mit dem die Fort. 
ſchrittspartei ſich zu ſchmücken gewußt hat, iſt erloſchen, ihr 
Unterhaltungsſtoff, zu welchem zuletzt ſchon Chauſſeeaufſeher 
herhalten mußten, iſt verbraucht und vergebens wartet das 
verwöhnte Publikum ſchon ſeit Wochen auf „neue Conplets.“ 
Inzwiſchen iſt man auch dahinter gekommen, daß dieſe Par- 
tei nur in den hämiſchen Angriffen gegen alle Andersdenken⸗ 
den, in dem In-den-Schmutzziehen alles deſſen, was nicht in 
ihrem Kram paßt, und in dem Beſpötteln alles desjenigen, 
was den Menſchen bis dahin für heilig, gut, wahr, ſchön 
und heilſam galt, einig iſt, daß ſie mit andern Worten nur 
r aber nichts aufbauen kann. Mit ihren größten 
erdienſten reicht ſie nicht an die Leiſtungen eines tüchtigen 
altpreußiſchen Calculators hinan, denn ein ſolcher iſt in den 
Rechnungsformalismus doch noch gründlicher eingeweiht, 
als die Fortſchrittspartei, die ſelbſt die kleine Aufgabe, die 
Controlle des Staatshaushalts zu ordnen, ſchwerlich ge. 
nügend löſen wird. Klein aber iſt dieſe Aufgabe, denn das 
Volt hat wenig Intereſſe daran, ob die Steuern-Titel ſo oder 
ſo gebucht werden und ob über die Verwendung noch die 
Ober⸗-Rechnungs⸗Kammer gehört wird: fein Intereſſe liegt 
lediglich darin, daß die Steuern im Schweiße des Angeſichts 
erarbeitet werden müſſen, was für die Fortſchrittspartei die 
Nebenſache zu ſein ſcheint.“ 
Ein ſcharfer Hieb das, nicht wahr? — aber er ſitzt nicht! 
Wo haben die Wortführer der Fortſchrittspartei im Abgeord- 
netenhauſe, Waldeck z. B., Virchow, Hagen, Tweſten, v. Hen. 
1 2, ſowie die Preßorgane, welche die Richtung 
Ben Partei vertreten, die „Nat.-Zig.“ z. B., die „Volksztg.“ 
. Heilige, Wahre, Gute, Schöne und Heiſame in den 
N gegogen und beſpöttelt? — Iſt dieſe Partei nicht 
2 m deswillen mißliebig und verdächtigt worden, weil 
fe, um die Steuerlaft-deg preußischen Volkes zu mindern, di 
eitige Tinanzwirthſ preußiſchen Volkes zu mindern, die 
Prüfung in fach ſchaft unſeres Staates der genaueſten 
gm gachverſtändiger Seite unterzieht? — Ei, ei, ge- 
ehrte Redaktion der Bürgerzeit in ed 8 
Wahrheit bleiben. Man 010 ung, immer hübſch bei der 
b ient ſeiner Sache ſchlecht, wenn 
7 
man die Gegner derſelben ungerechlfertigt ſchmäht. 
Im verfloſſenen Vierteljahr, dem Frühlingsvierteljahr 
d. J., hat die Handwerkerpartei, welcher die Bürgerzeitung 
dient, „große Erfolge“ erzielt. Sie, „die konſervative Par⸗ 
lei“, konkurrirt mit ihren Gegnern in der Beförderung der 
Genoſſenſchaften. „Handwerkervereine, wahre Handwerkerver— 
eine ſind zahlreich neu entſtanden, der Hamburger Hand- 
liceerſtand hat ein großes Werk, die Vereinigung ſämmt⸗ 
icher deutſcher Handwerker, ins Leben gerufen, der rheiniſche 
Handwerkerſtand rührt ſich zu gleichen Zweck, in Schleſien 
hat ein einzelner Mann, der Maurermeiſter Peſche im Hand- 
werkerſtande eine mächtige (2) Gegenſtrömung gegen die 
neuere Richtung herrporgerufen, und endlich hat der Vorſtand 
des preußiſchen Landes- Handwerkertags erkannt, daß es Zeit, 
hohe Zeit ſei, die Bewegung, die ſich im Norden und Süden, 


im Oſten und Weſten kundgiebt, zu einer gemeinſamen zu 


en * einem deutſchen Bandmerterioge eine 
andıgung über die Gemeinſch in Ziel un egen 
Rattfinden müſſe. ie Gemeinſchaft in Zie 0 

Ja, ja, das ſind große Erfolge, aber von zweifelhaftem 
7 Sagt doch die „Bürger. Itg.“ ſelbſt Weite: „Täu⸗ 
ſchen wir uns darin nicht, daß die (konſervatibe) Bewegung 


im Handwerkerſtande nur von Einzelnen angefacht und 


unterhalten wird, daß aber die große Maſſe noch in einer 
kaum erklärlichen dumpfen Gleichgültigkeit zuſchauend ver- 
harrt, als ginge der Kampf fie gar nichts an, als ſei es für 
ſie viel wichtiger, daß Victor Emanuel ſeinen Platz in Italien, 
als daß ſie ſelbſt ihren Platz in der bürgerlichen Geſellſchaft 
behaupten. Täuſchen wir uns aber ferner nicht, daß die 
Innungen, die gerade das Wohl des Handwerkerſtandes be- 
fördern ſollen, mit wenigen erfreulichen Ausnahmen, 
der Aufgabe, die ihnen die neuere Zeit geſtellt hat, 
noch gar nicht gewachſen ſind, und daß in ihnen noch ein 
ganz anderes Leben eintreten muß, wenn fie dem fortfchrei- 
tenden Handwerkerſtande nicht geradezu zum Hemmſchuh 
werden ſollen. Täuſchen wir uns endlich nicht darüber, daß 
den Forderungen unſerer Gegner auch eine gewiſſe Verechti⸗ 
gung zum Grunde liegt, die wir anerkennen müſſen, daß die 
Zeit uns das Opfer auferlegt, allen unnützen Ballaſt über 
Bord zu werfen, um das Schiff mit ſeiner werthvollen La- 
dung über Waſſer zu erhalten.“ 

So, die überwiegende Mehrzahl der deutſchen Hand- 
werker und ihrer Innungen verhält ſich gleichgültig gegen die 
konſervative Richtung im deutſchen Handwerkerkrhum? — 
Warum? — Sieht dieſe Majorität ſchon ein, daß die Ge⸗ 
ſelleu- und Meiſterprüfungen weder einen ſittlichen, noch einen 
materiellen Vortheil dem Handwerkerthume gewähren, vielmehr 
benachtheiligen, ebenſo wie die geſetzlichen Arbeitsbeſchränkun⸗ 
gen; — ſteht dieſe Majorität auf Seiten der deutſchen Re⸗ 
gierungen, welche die Gewerbe oder Erwerbsfreiheit wieder 
auf legalen Wege eingeführt haben, und erkennt fie, daß 
Preußen in Kurzem dieſem Vorgange wird folgen müſſen, 
falls daſſelbe nicht induſtriell und wirthſchaftlich zurückommen 
ſoll; — nimmt dieſe Majorität wahr, daß die konſerbative 
Richtung im Handwerkerthume nur eine Wirkung des Ein- 
fluſſes der reaktionären Partei ift, welche nicht den monarchi. 
ſchen, conſtitutionellen Rechtsſtaat, ſondern den feudalen Staat 
mit bevorrechtigten Ständen will, und weiſt ſie die Bundes. 
genoſſenſchaft mit dieſer politiſchen Partei zurück? — So 
iſt's, wenn unſere Wahrnehmungen, was wir glauben, richtig 
find. Deshalb wundre ſich die „Bürger- tg.“ nicht, wenn 
die von ihr vertretene „konſervative Richtung“ im Handwerker 
thume trotz aller „großen Erfolge“ einem ſehr mäßigen An- 
klang findet. ; . 

— Witterung, Am Donnerſtag, d. 20. d., dem Sieben. 
Brüder⸗Tage, regnete es. Nach alter Witterungsregel ſoll der 
Regen ſieben Wochen anhalten, was heuer ſehr überflüſſig 
und ſtörend wäre. Indeß, jede Regel hat ja Ausnahmen. 

— Der Turnverein wird bei dem großen Provinzial⸗ 
Turnfeſte in Königsberg am 13. 14. u. 15. d. durch die 
Herren: Gymnaſiallehrer Dr. Böhlke, Dr. Hirſch und Kaufm. 
Binder vertreten. Auch noch einige andere Mitglieder des 
Vereins ſollen beabſichtigen das Turnfeſt zu beſuchen. Zum 
Ehrenmitgliede hat der hieſige Verein Herrn Maler und 
Gymnaſial-Zeichenlehrer Völcker, den älteſten der hieſigen 
Turner erwählt, da derſelbe ſchon unter Jahn auf dem 
Turnplatz in der Berliner Haſenhaide geturnt hat. 

— Unglücksfall. Am Donnerſtag, d. 10. d., ſtürzte in 
der achten Morgenſtunde beim Neubau an der Ecke der 
Copernicus und Heilige Geiſtſtraße ein Maurergeſelle vom 
Gerüſt, verletzte ſich indeß glücklicherweiſe nicht erheblich am 

aupte. 
1 m Kommunales. Im Anſchluß an unſere Notiz in letz. 
ter Num. d. Bl. über Arbeitsmangel erfahren wir, daß auch 
unſerer ſtädtiſchen Ziegelei Arbeiter fehlen, trotzdem ſie, frei⸗ 
lich bei angeſtrengter Arbeit, wöchentlich 3, 3ù—4 Thlr. 
verdienen. Da nun auch 3 der älteren bewährten Arbeiter 
im Laufe des Winters verſtorben find, wird eine Lohnerhö— 
hung nicht zu umgehen ſein, um neue Leute heranzuziehen. 
— Das anhaltend regneriſche Wetter hindert das Trocknen 
der Ziegeln jo ſehr, daß ein Vorrath noch immer nicht ange- 
ſammelt iſt, ja bisweilen der Bedarf nicht gedeckt werden 


ann. 

— Vorſchuf-Verein. In der General-Berfammlung am 
10. d. theilte der Vorſitzende, Hr. G. Prowe den Geſchäfts⸗ 
bericht für das 2. Quartal d. J. mit. Nach dem Berichte 
ſind auf 57 Wechſel 6715 Thlr. Vorſchüſſe gegeben und 
4290 Thlr. zurückgezahlt, 167 Thlr. 23 Sgr. Zinſen verein. 
nahmt und 4 Thlr. 2 Sgr. verausgabt. Die Verwaltungs- 
koſten haben 5 Thlr. 12 Sgr. betragen und 213 Thlr. 27 
Sgr. waren als Monatsſteuern der Mitglieder eingekommen. 
2837 Thlr. Darlehne hat der Verein aufgenommen und 542 
Thlr. zurückgezahlt. Gegen das enſprechende Quartal des 
Vorjahres hat ſich der Umſatz und Zinseinnahme mehr als 
verdoppelt. 

— Sotterie Bei der am 9. Juni angefangenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 126 Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
3000 Thlr. auf Nr. 49,748. 2 Gewinne zu 1200 Thlr. 
fielen auf Nr. 24,253 und 51,691. 3 Gewinne zu 500 
Thlr. auf Nr. 13,211. 32,765 und 63,572 und 3 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf 2901. 3905 und 67,540. — Bei der 
am 10. beendigten Ziehung fiel der Hauptgewinn von 5000 
Thlrn. auf Nr. 10,396. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Ar. 
8627. 1 Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr. 75,518. 1 Ge⸗ 
winn von 500 Thlr. auf Nr. 19,862 und 2 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 9270 und 53,729. 


Inſerate. 


Den entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch die freudige Nachricht, daß 
meine geliebte Frau Emilie, geb. Sachse heute 
Nachmittags 6 Uhr von einem muntern Töchter— 
chen glücklich entbunden worden iſt. 

Thorn, den 9. Juli 1862. 

Louis Angermann. 


Heute Sonnabend den 12. Juli 


U. Abonnemenk⸗Concert 


im platte'ſchen Garten. 
Anfang 7 Uhr. 


Geſtern Nacht 11 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben unſer geliebter Gatte, Vater 
und Bruder, der Kaufmann 
Simon Klkan 
im 47. Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen dies 
Freunden und Bekannten an 

die Hinterbliebenen. 
Thorn den 11. Juli 1862. 


j Die Beerdigung findet Sonntag früh 9 Uhr ſtatt. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Wittkowski zu Thorn iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 


kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 3. Juni er. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 14. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis— 
Gerichts-Rath Henke anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 11. Auguſt cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be- 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 8. Juli 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Zugklappe des Seeglerthors ſoll reparirt 
werden; es wird daher das Seeglerthor von 
Montag, den 14. Juli er. ab, für Wagen, 
Reiter und Fußgänger geſperrt. f 

Thorn, den 11. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 

Morgen Sonntag den 13. Juli: 


15. Abonnement-Concert 
im Ziegelei-Garten 
Anfang 5 Uhr. 
Sonntag, den 13. d. M. 


Tanzkränzchen. 
Hdlel de Danzig. 


Unſer diesjähriges Königsſchießen 
findet Mittwoch den 16. d. Mts. ſtatt, 
und endet Freitag den 18. 

An allen drei Abenden findet 


Concert 


bei illuminirtem Garten 
ſtatt, Eutree 1½ Sgr. 
Freitag Abends 8 Uhr iſt ein 


gemeinſchaftliches Abendbrod 

arrangirt. Convert A 15 Sgr. f 
Wir laden unſere geehrten Mitbürger zu 

dieſem Feſte freundſchaftlich ein, und bitten um 

recht zahlreiche Theilnahme, ſowohl bei dem 

Schießen, als auch bei dem gemeinſchaftlichen 

Abendeſſen. ; 
Mittwoch den 9. d. Mts. fängt die Probe⸗ 

woche an. 
Thorn, den 8. Juli 1862. , 

Die Vorſteher der Friedrich Wilhelm 

Schützenbrüderſchaft. 
Fur Anfertigung 


eiſerner Treppen 
in Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen empfiehlt ſich 
Juni, Schloſſer⸗Meiſter. 


Deffentliche Auktion Z 


2 

meines Putz- und Modewaaren⸗Lagers 
Montag den 14. u. an den nächſtfolgenden 
Tagen, bestehend in Damenhüten aus Strohge⸗ 
flecht, Krepp, Seide und Sammet, Hauben, Gar⸗ 
nirungen, ſeidenen und baumwollenen Spitzen, Tülls, 
Blumen ꝛc.; ferner Laden-Utenſilien. 

V. A. Leetz. 


— Mit Bezug auf die Notiz in No. 
Ku d. Bl. theile ich mit, daß der 
Brand des Schornſteins nicht durch Nachläſſigkeit 
des Schornſteinfegers entſtanden iſt, da gedachter 
Schornſtein am 28. Mai vollſtändig gereinigt 
worden war und am 3. Juli 8 Uhr Abends, alſo 
nach 5 Wochen brannte. Im Sommer werden 
die Schornſteine alle 6 Wochen nach geſetzlicher 
Vorſchrift gereinigt und kann es daher vorkommen, 
wie im beregten Falle, daß in einem Schorn— 
ſteine, der ſtark gefeuert wird, der Ruß in Brand 
geräth. 2 RB. Prykovski. 


Lebens-Verſichernngs-Geſellſchaft 
zu Leipzig 

auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet 
18 


0 
Bericht und Nechnungs-Abſchuß 
für 1861. 

e usa. 299,424 Thle. 
ahres- Ausgabe . » .» » 209,517 Chlt. 
Verbliebene Capital- Summe 
1,857,412 Thlr. 

Mitgliederbeſtand Ende 1861: 
5692 Perſonen verſichert mit 
6,260,100 Thir. 
Seit dem Beſtehen der Anſtalt wurden bezahlt: 
Für verſtorbene Mitglieder. . . . 2,860,600 Chlt. 
Lür Dividende am die Verſicherten 488,460 Chlt. 
Dividende 1862: 27%. 

Die obige Geſellſchaft, welche durch ihren 
ausſchließlich auf mündelſicheren Hy⸗ 
potheken angelegten Reſervefends wie durch 
das Band der Gegenſeitigkeit die vollſtändigſte 
Sicherheit bietet, und damit, durch Zurück⸗ 
erſtattung des gefammten Ueberſchuſ⸗ 
ſes an die auf Lebenszeit verſicherten Mitglie- 
der die äußerſte Billigkeit verbindet, gewährt nicht 
nur Beamten, Geiſtlichen, Lehrern, ſondern auch 
jedem vorſorglichen Geſchäftsmann oder Familien⸗ 
Vater Gelegenheit, die Auszahlung eines ſeinen 
Verhältniſſen entſprechenden Capitales, ſowohl 
für den Todesfall als auch für jedes im Voraus 
beſtimmte Lebensalter, ſei es zum eigenen Nutzen 
oder zum Vortheil der heranwach enden Kinder 
zu ſichern und hat den Eintritt in jeder Weiſe 
erleichtert, worüber bereitwilligſt nähere Auskunft 
ertheilt und Verſicherungen von 100 bis 
10,000 Thlr. unentgeltlich vermittelt 

Worck, Agent in Thorn. 


—geſchäſts-Uerlegung. = 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
eige daß ich mein Geſchäft von der Breit. Straße 
0 a, nach derſelben Straße No. 445 in das 
Lokal der Frau Wittwe Kaufmann verlegt habe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Ver— 
trauen danke, bitte ich daſſelbe mir auch ferner 
zu Ben. b ich 
Gleichzeitig zeige ich auch an, daß i mein 
Geſchäft durch die in der Frankfurter Meſſe 
perſönlich gemachten Einkäufe vergrößert habe. 
Jacob Danziger 
Breite Straße No. 445. 
— 3 Thaler ſichere ich Demjenigen 
zu, der mir den jetzigen Aufenthalts- 
ort des Königl. Preuß. Lieutenant a. D. Herrn 
Bernhard von Stückradt ſo nachweiſt, daß ich 
ihn brieflich oder ſonſt wie auffinden kann. 
Dr. ph. Aumann, 
bernd. Hofzahnarzt in Erfurt. 


Borzigliges ICH) weine:S chm al; 
empfiehlt, Fr. Wiede. 


Seine Matjes⸗Heeringe 


Fr. FTiede. 


0 


Verantwortlicher Redakteur Exuſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Ein geehrtes Publikum mache ich auf mein 
von der jetzigen Meſſe neu affortirtes Lager auf⸗ 
merkſam und empfehle daſſelbe en gros und en 
detail zu ſehr ſoliden Preiſen. 

J. II Kalischer, 
im Haufe des Herrn Friſeur May. 


— — ine 


1 Einen Lehrling (ganz gleich welcher 
Eonfeſſion) ſucht 
Jacob Danziger. 


Damen⸗Zeuggamaſchen 


in jeder beliebigen Größe, ſowie 


Kinder: Schube, 


empfehle zu billigen Preiſen. 

David Lilienthal, 
BE” Am Donnerſtag Abend habe ich in 
Ss: irgend einem Lokal einen grünſeidenen 
Regenſchirm mit weißem Griff, worin ein B. 
gravirt, ſtehen gelaſſen. Es wird gebeten, mir 
freundlich davon Anzeige zu machen. 

O. A. Binder. 


h/ 


Zur 

Nachricht für Getreide u. Fonds-Geſchäͤſtt. 

Die Bromberger Zeitung bringt täglich tele— 
graphiſche Börſen-Depeſchen. Die Verſendung 
der Zeitung erfolgt mit den Abendzügen und die 
Depeſchen kommen noch an demſelben Tage zur 
Kenntniß der Leſer. 

Das Abonnement auf die Bromberger Zei— 
tung beträgt 11, Thlr. vierteljährlich. 


au de Cologne philocome 


(Kölniſches Haarwaſſer). 
Bekannt unter dem Namen: 

e Moras haarſtärkendes Mittel. 

Dieſes ausgezeichnete feinduftende Toilette⸗ 
und Haarmittel wird bereits von allen Kundigen 
den marktſchreieriſch angeprieſenen und viel zu 
theuren ausländiſchen Artikeln vorgezogen. Jedem, 
der ſein Haar rationell kultiviren und dabei ſtets 
fein friſirt ſein will, iſt es unentbehrlich. Es 
übertrifft in ſeinen Wirkungen alle bis jetzt erfun⸗ 


denen Haarmittel und zeichnet ſich durch Wohl- 


feilheit aus, da man mit einem Flacon mindeſtens 
3 Wochen auskommt. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. 
1 Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Ernst Lambech in Thorn. 


Friſch gebrannter 


Gogoliner Kalk 


iſt eingetroffen. Moritz Heilfron, 


Breite Straße 450. 


Mein Gaſthaus nebſt Zubehör 
verpachten. 


bin ich Willens vom 1. Oktober zu 
J. Majewski, 
= Bromberger Vorſtadt. 
Schwarze breite Pariſer Taffet⸗Bänder 
zu auffallend billigen Preiſen bei 


Il 


A/ 


J. H. Kalischer. 
Wongrowiecer Kreis-Chauſſee. Zu melden beim 
Wittwe Cohn, 

mE roten werden ſehr billig und gut 
geſchrieben Neuſtadt No. 154 Parterre. 

Ein woll. Tuch iſt gefunden, und 

Aeſadter Mart Nro. 439, bei Moses Kali. 
3 Wohnungen find vom 1. Oktober oben zu 


Steinſchl i finden dauernde Be⸗ 
ger ſchäftigung auf der 
Aufſeher Steinborn. 
Watten beſter Qualität bei 
St. Annen⸗Straße Nro. 187 
neben dem „Deutſchen Hauſe.“ 
Gutes Pferdehen kauft 
Rudolph Asch. 
S kann Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten abholen bei G. Willimtzig. 
scher, iſt die Bell-Etage beſtehend aus 4 
Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. 
vermiethen Culmerſtraße Nro. 343. 
Näheres Heilige-Geiſtſtraße Nro. 200. 


in Laden nebſt Wohnung zu vermiethen Schü⸗ 
lerſtraße No. 410. 


Briefbogen in Ockav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 6. Juli. Rudolph, ein uneh. S., geb 
d. 24. Juni. 

Geſtorben: Den 5. Juli. Albertine geb. Geihl, 
Ehefr. des Tiſchlergeſ. Foß, 26 J. 6 M. alt, an der Lungen. 
entzündung. Den 8. Otto Paul, S. d. Gärtner Utke, 1 
M. 28 T. alt, an der Lungenentzündung 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 6. Juli. Martha Franzisca, T. d. 
Dienſtm. Aug. Gehnt, geb. d. 15. Juni. 
Getraut: Den 8. Juli. Joh. Rezulski, Schuhmacherm. 
mit der Wim. Barb. Woyeichowska. 

Geſtorben: Den 3. Juli. Carl Paul Blaſchke, uneh. 
S., 1 J. 8 M. alt, an der Halsbräune. Den 8. Mich. 
Roſinski, Arbeitsm., 50 J. alt, in Folge innerer Verletzung. 
Am 9. wurde dem Fiſcher Rucki aus Culmſee, in Thorn eine 
Tochter todt geboren. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 6. Juli. Emil Theodor Otto, S. d. 
Zeichenl. am Kgl. Gymn. Fr. Th. Templin. 

Geſtorben: Den 5. Juli. Die Hofpitalitin im Bür⸗ 
gerh. Fr. Henriette, verw. Fleiſcher, geb. Mitzlaff, an Ent- 
kräftung, alt 73 J. 

In der St. Georgen⸗Parsochie. 

Getauft: Den 6. Juli. Minna Auguſte Ottilie, T. 
d. Eigenth. Mich. Aug. Putzke jun. in Mocker, geb. d. 22. Mai. 

Geftorben: Den 3. Juli. Ida Wilh. T. d. Einw. 
Friedr. Hintz in Mocker, 2 J. 8 M. alt, am Nervenfieber. — 
Den 7. Georg Gottfr., S. d. Einw. Mich. Jak. Harke, 6 
M. 3 T. alt, an Krämpfen. N 


Es predigen: 

Dom. IV. p. Trin. den 13. Juli cr. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 18. Juli Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Rector Pancritius. 
Dienſtag, den 15. Juli Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr Predigt. Vorleſung. 
Machmittags 2 Uhr Daſſelbe. 2 1 
Mittwoch Abends 8 Uhr Abend-Predigt Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 
a Thorn, den 9. Juli 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind im Allgemeinen gerade 
nicht höher notirt, für Rübſen und Roggen etwas feſter. 
Die Zuführen find im Allgemeinen nur ſehr ſchwach. Faſt 
nur Rübſen Lieferungen erfolgten. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Nübſen: Wiſpel 86 bis 90 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
17 ſgr. 6 pf. bis 3 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Weizen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

2 thlr. 25. Sgr. 

Roggen: Wiſpel 46 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 27 
for. 6 pf. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 10 far. 8 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel I thlr. bis 
1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Hirſe: Scheffel 1 thlr 10 ſgr. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 6 bis 7 ſgr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Hen: Centner 14 bis 18 ſgr. 

Danzig, den 10. Juli. 

Getreide Börſe. Ungeachtet des heutigen Regen. 
wetters war die Stimmung für Weizen an unſerem heutigen 
Markte keineswegs animirt; zwar forderten Inhaber höhere 
Preiſe, konnten ſolche jedoch nicht bedingen und nur eben im 
getrigen Preis-Verhältniß konnten 450 Lasten Weizen gekauft 
werden. 


Berlin, den 10. Juli. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 64—80. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 52¼ 
bis ¼ bez. 
Gerſte eb nach Qualität 35—89 thlr. 
Dar per 1200 pfd. loco nach Qualität 25—29 thl. 
piritus loco ohne Faß 19 ¾—20 bez. 


—— EEE 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

13 pCt. Ruſſiſch Papier 18¼ pCt. Klein Courant 12 

pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 

— —————— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. Juli. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck: 28 

Zoll. Waſſerſtand: 11 Zoll. 
Den 11. Juli. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Wa ſſerſtand: 1 Fuß. 


